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Qualitäten für leitende Funktionen in un­
serem Arbeiter-und-Bauern-Staat mit­
bringen.

4. Diese Lage kann um so weniger ge­
duldet werden, als das Ziel der Partei darin 
besteht, die junge Generation, die unsere 
Arbeit fortsetzen und vollenden wird, zu un­
beugsamen, standhaften Patrioten zu er­
ziehen, sie ideologisch zusammenzuschweißen 
zu einer festen Einheit des Willens und der 
Tat, zu einer einzigen großen Stoßbrigade 
des sozialistischen Aufbaus.

Es gilt, die Jugend zu befähigen, selbst den 
Kampf gegen ungesunde Erscheinungen, 
gegen falsche Auffassungen, gegen natio­
nalistische und chauvinistische Vorurteile zu 
führen.

Das ist um so notwendiger, als der Gegner, 
der deutsche und amerikanische Imperialis­
mus, von Westdeutschland aus einen erbit­
terten Kampf führt, um durch alle ihm ver­
bliebenen Kanäle auf unsere Jugend einzu­
wirken und die giftige Saat seiner imperia­
listischen Ideologie in ihre Köpfe zu pflan­
zen. Dieser Kampf verschärft sich und wird 
sich weiter verschärfen, je mehr die Bonner 
Militaristen ihre Felle davonschwimmen 
sehen und je erbitterter und verzweifelter 
sie deshalb einen neuen Krieg zur Wieder­
herstellung der alten „Ordnung“ vorbereiten.

Durch Schundliteratur und Comics ver­
suchen die imperialistischen Verderber 
Deutschlands die Moral unserer Jugend zu 
untergraben. Sie bedienen sich der Kirche, 
mißbrauchen religiöse Gefühle, nützen Un­
kenntnis und Aberglauben aus und ent­
fesseln einen wilden Kampf gegen die Ju­
gendweihe. Sie wollen die Jungen und Mäd­
chen von der Erkenntnis der Entwicklungs­
gesetze in Natur und Gesellschaft, von der 
fortgeschrittenen Wissenschaft fernhalten. 
Tagtäglich bemühen sich die westdeutschen 
und amerikanischen Rundfunkstationen, an 
Unklarheiten unter der Jugend anzuknüpfen, 
um sie gegen den Arbeiter-und-Bauern-Staat 
aufzuhetzen. Mit den infamsten Mitteln wird 
versucht, leichtgläubige und wenig ge­
festigte Jugendliche zum Verrat an ihrem 
Vaterland, zur Republikflucht zu treiben und 
ins Unglück zu stürzen.

Dabei muß man beachten, daß in unserem 
Staat — als eine der Besonderheiten unserer 
Entwicklung — neben dem rasch wachsenden 
sozialistischen Sektor auch kapitalistische 
Elemente existieren. Es wäre falsch, zu über­
sehen, daß ihre Existenz ebenfalls einen 
hemmenden Einfluß auf die Vorwärtsent­
wicklung junger Menschen ausübt.

In Teilen der Jugend leben kleinbürgerliche, 
rückständige Stimmungen und pazifistische 
Tendenzen. Viele junge Menschen, die nie

das traurige Los der kapitalistischen Aus­
beutung und Arbeitslosigkeit kennenlernen 
mußten, nehmen die politischen, wirtschaft­
lichen und sozialen Errungenschaften der 
DDR als selbstverständlich hin und sind 
nicht bereit, für ihre Mehrung und Verteidi­
gung Opfer zu bringen und zu kämpfen. Bei 
solchen Jugendlichen zeigt sich das Be­
streben, „die Staatskuh zu melken“, mög­
lichst wenig zu arbeiten und möglichst viel 
zu verdienen. Sie stellen ungerechtfertigte 
Forderungen, ohne selbst am Kampf um die 
Erfüllung ihrer Wünsche teilzunehmen und 
gleiten auf den Standpunkt von Spießern 
herab, die Verantwortung scheuen und nur 
die Sehnsucht nach einem ruhigen, einträg­
lichen Posten haben.

Von feindlichen Elementen werden solchen 
Jugendlichen Auffassungen eingegeben, die 
gegen ihren Staat gerichtet sind. Zum Scha­
den ihrer eigenen, persönlichen Entwicklung 
widerspricht ihr Verhalten dem Aufbau der 
Grundlagen des Sozialismus, der auch ihnen 
eine glückliche Zukunft sichert. Das Ergebnis 
zeigt sich bei ihnen in schlechter Arbeits­
moral, geringer Arbeitsproduktivität und 
mangelnder Achtung vor dem Volkseigen­
tum, Vernachlässigung der eigenen Bildung 
und Abgleiten in eine demoralisierende Ver­
gnügungssucht.

An alledem zeigt sich, daß die Forderung 
der Partei nach allseitiger Entwicklung der 
Jugendarbeit nicht genügend beachtet wird.

5. Die unbefriedigende Lage in der Arbeit 
mit der Jugend kann nur beseitigt werden, 
wenn alle Parteiorganisationen Schluß 
machen mit der Sorglosigkeit in bezug auf 
die Erziehung und Entwicklung der Jugend, 
wenn die Leitungen die notwendige Wen­
dung aller Parteimitglieder zur Jugend hin 
sicherstellen und sich auf die Gewinnung der 
gesamten Jugend ohne Ausnahme orien­
tieren.

Jedes einzelne Parteimitglied, jeder Kan­
didat der Partei muß die große Bedeutung 
und Kompliziertheit der Aufgabe erkennen, 
in der gesamten Jugend der DDR das sozia­
listische Bewußtsein, die Treue zur Sache 
der Arbeiterklasse rasch zu entwickeln. Es 
ist nicht länger zu verantworten, daß Partei­
organisationen und Parteimitglieder sich zu 
den Problemen der Gewinnung der Jugend 
und ihrer Erziehung im Geiste des Marxis­
mus-Leninismus passiv verhalten.

Die Arbeit mit der Jugend ist nicht die 
Sache eines Ressorts oder eines „Jugend­
spezialisten“. Verantwortlich für diese 
Grundfrage unseres sozialistischen Aufbaus 
ist jede Parteileitung, jede Kreis- und Be­
zirksleitung in ihrer Gesamtheit, Das sozia­
listische Bewußtsein wird sich bei der Ju-


